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D a s  Leben des niederen und des 
höheren Klerus.

Von Einem aus dem niederen Klerus.*)

Gestehen w ir es uns offen ein, wie es um 
uns und unter uns aussieht. Das ist der Anfang 
zum Besserwerden.

Der junge Kleriker, wenn er das Seminar 
verlassen hat, beginnt seine Wirksamkeit als Arbei­
ter im Weinberge des Herrn, vorläufig nur als 
Mitarbeiter, als Gehilfe eines anderen: Coopera- 
tor. Und da nur „der Arbeiter seines Lohnes 
Werth ist", so bekommt er sonst überall in Oester­
reich 200 f l , im Erzherzogthum Oesterreich 300 fl. 
jährlichen, sage jährlichen Gehalt.

Die Sache ist im ganzen gewöhnlich so ein­
gerichtet, daß er etwa 60 fl. bis 100 fl. in der 
Hand behält zur nothwendigsten Verausgabung auf 
anderweitige Bedürfnisse, das Uebrige aber dem 
Pfarrer für Kost, Verpflegung, Bedienung zahlen 
muß, wobei wohl ersichtlicherweise der Pfarrer 
keinen Prosit hat, sondern dem Cooperator ober 
Kaplan als seinem Mitbruder und Mitarbeiter ein

*) W ir entnehmen diese Skizze einer Broschüre, die 
unter dem Titel „Sie Lage des niederen Sterns in Oester» 

Erläge von Rosner in Wien erschienen ist. Das 
fcamftajen stammt aus der Feder eines Geistlichen und 
1, m 1° /Akndia^r und getreuer Weise, wie man es 
eben nur bei selbst Erlebtem vermag, die Leiden und Freu­
den, mehr Leiden als Freuden, des niederen Klerus Die 
Broschüre, bleibt jedoch dabei nicht stehen, sie gibt auch Ber- 
bessernngsvorschläge an und wird dadurch zu schätzbarem 
Materiale für alle diejenigen, die bei der Lösung der kirch­
lichen Fragen ein Wort mitznsprechen haben werden.

D. Red.

oft ziemliches Opfer bringen muß, das oft zur rei­
nen Unmöglichkeit wird, wenn jener selber nur einen 
Jahresgehalt von 400 fl. aus dem Religionsfonde 
bezieht. Daher kommt es auch, daß ein Religions­
fondpfarrer selten gerne einen Kaplan bei sich hat.

Die Cooperatnren, Kaplaneien, HilfSpriester- 
stationen bleiben sich bezüglich des jährlichen Hand­
geldes von 60 fl. bis 100 fl. ö. W. so ziemlich 
gleich, seien nun dieselben am Religionsfondspatro­
nate (hier vornehmlich Cooperaturen genannt) oder 
aber an Privalpatronaten als Personal- oder ge­
stiftete Kaplaneien befindlich. Was aber ihrer fixen 
Srmuth bei dieser Stallknechtslöhnung doch zu Hilfe 
kommt, damit sie auskommen, was ja sonst un. 
möglich wäre, das sind die Nebenverdienste, das 
Nebeneinkommen, das ihnen entweder ein „etwas 
liberaler" Pfarrer überläßt, oder daö ihnen die 
einsichtvolleren Kirchkinder beibringen, welches Neben­
verdienst und Nebeneinkommen an manchen Statio ­
nen oft sehr bedeutend ist und manchmal wohl ein 
Mehrfaches des fixen Gehaltes erreicht, so daß es 
oftmals ganz gut gestellte Kapläne gibt, die sich 
Ersparnisse machen; oftmals aber beträgt das jähr­
liche Nebeneinkommen keine 10 fl. und ist nicht der 
Rede werth.

Es hängt aber dies nicht immer blos von den 
bestehenden Verhältnissen und bleibenden Zuständen 
ab, die insbesondere in Land und Leuten gelegen 
sind und nach welchen die armen Gebirgsbewohner 
nicht mit den reicheren Landbewohnern, die dürfti­
gen Tagelöhner und kleineren Feldbauern magerer 
Gegenden nicht mit dem vielgefchäftigen Industrie- 
volle und größeren Hofbesitzern in besseren Gegen­
den in eine Linie gestellt werden können, ja oft gar

nicht in einen Vergleich zu bringen sind: es hängt 
dies bessere Nebeneinkommen, überhaupt die ange­
nehmere Existenz sehr oft von der Persönlichkeit des 
betreffenden „Herrn Paters" selber ab.

Es ist bekanntlich nicht jedem gegeben, die 
Geheimnisse des Himmelreiches zu wissen; aber 
auch das Geheimnis, sich bei der Welt beliebt, sich 
populär zu machen, ist gar oft manchem versag. 
Ja, es ist jedenfalls gewissermaßen ein Geheimnis, 
ein Ergebnis, daß in der natürlichen Anlage oder 
der vorhergehenden Erziehung oder vielmehr in bei­
den! seine richtige Erklärung finden mag, sich bei 
der noblen Welt Beliebtheit, bei der gemeinen Welt 
Popularität zu erringen, als deliciae generis hu- 
rnani gesucht zu werden. Wenn nun so ein „armer 
Pater" von der göttlichen Vorsehung mit so benei- 
denswerthen Gaben ausgestattet ist, so ist er für- 
wahr ein „reicher Pater" zu uennen, er wird ge­
liebt und gelobt, mit Gunstbezeugungen allenthalben, 
mit Geld und Gaben oftmals so zu sagen „förm ­
lich überschüttet."

Wie traurig schaut es aber nicht mit jenen 
„armen Teufeln" aus, denen solche Geistesgaben 
nicht verliehen worden sind, die zurückgezogen und 
auch zurückgestoßen von der Welt, rnigeehrt und un­
beachtet —  denn wer macht sich Kummer um einen 
armen Kaplan — ihr dürftiges und armes Leben 
fristen! Sie mögen vielleicht ihre eigenen Freuden 
haben. Noch trauriger steht es aber mit jenen, die, 
um etwas zu erwirken, sich zu verschaffen, zu erli­
sten, zu erraffen, ohne Glück und ohne Geschick da­
zu zu haben, sich beliebt und populär machen wol­
len, dabei aber gemein, ja verächtlich werden, da­
durch nicht nur keinen oder doch keinen namhaften

D ieses  Feuilleton gehört den Rauchern.
Die größte Unart des neunzehnten Jahrhun­

derts ist das Rauchen —  das steht fest, aber cs ist 
auch die weitverbreiletste, unter allen Hebeln das 
vvthwendigste! Kein Wunder daher, daß der S tre it 
pro und contra noch unentschieden hin- und herwogt 
~ ~  keine Frage aber auch, daß er zu gunsten der 
Raucher entschieden werden wird. I n  diesem Streite 
ma9 es interessant sein, eine kulturhistorische Skizze 
ru Rathe zu ziehen, die in der „Wiener K. V . Z ." 
>e Entstehung und das Umsichgreifen dieses „Hebels" 

Ran*ê l ' ^ ct Weise schildert: Wer war der erste 
niofrvrf-1 ^ ® cm gebührt die Ehre, aus den man- 
fletahc • n Krämern, welche die Erde hervorbringt, 
baben für diesen Genuß herausgefunden zu
so lio'bemro bic entsprechenden Eigenschaften in

ff« 3 übe besitzt, wie der Tabak?

turhiftorif?,“ ™ b! e6 einc Preisfrage für jeden Kul- 
i f f j ,  man winde sich, glauben wir,
1? ,  Zufrieden geben können, wenn selbst mit 
U ebcrgchung der Persönlichkeit des Erfinders

wenigstens nachgewiesen werden könnte, wie der 
Mensch dazu kam, ein Genußmittel m it so sicherem 
Instinkt ausfindig zu machen, wo doch die ersten 
Phasen der Bekanntschaft durchaus nicht darnach 
angethan sind, zu einer Fortdauer derselben zu er­
m u tig e n . Jedes, das zahmste, sowie das wildeste 
Thier wendet sich mit Angst und Abscheu von dem 
Feuer und dem dasselbe begleitenden Rauch ab, und 
wenn die Feinde des Rauchens in dieser Erscheinung 
einen Beweis für die Unnatürlichkeit desselben 
finden, so liegt andererseits einer der größten Be­
weise der Überlegenheit und Willensfreiheit des 
Menschen darin, daß er mit sicherer und beharr­
licher Hand dort nach einem Genüsse greift, wo für 
weniger freie und erkenntniSreiche Wesen nur Un­
behagen und Q ual zu finden ist.

Welcher Raucher des 19. Jahrhunderts kann 
sich daS raffinierte, von einem Genuß zum anderen 
taumelnde Rom der Cäsarenzeit, das behagliche 
spießbürgerliche Mittelalter, die Orgien des ersteren, 
die Zechegelage des zweiten vorstellen, wenn er 
denkt, daß es damals keine Pfeife und keine Ci­
garren gab? Wie konnten die Stutzer Roms ihre

Tage in den Bädern verlnngern ober unter dm 
Arkaden des Forums verbummeln ohne dies M itte l 
der Zeitabkürzung? Was fingen die Soldaten in 
den Wachstuben, bei langweiligen Belagerungen, 
was die bärenhaften Recken des germanischen Nordens 
an, um nicht vor Langeweile und Unbehagen zu 
Grunde zu gehen? S u ff und Würfelspiel haben 
ihre Grenzen, alle sinnlichen Genüsse erschöpfen sich 
zuletzt und was bleibt, wenn man den Tabak, 
diesen Tröster im Trübsinn, diesen Vermehre^ des 
Behagens, wo es sich überhaupt einstellt, diesen 
Hinwegzauberer der langen Weile aus dem Leben 
hinwegdenkt.

Dennoch hatte ihn die Welt nicht und es sind 
erst zwei Jahrhunderte, daß man ihn in Europa 
kennt, und eine ganz kurze Zeit, daß sein Gebrauch 
die Bedeutung und die Dimensionen angenommen 
hat, die w ir gegenwärtig an diesem Genußmittel 
bemerken.

Wer in irgend einer Gemäldegallerie die 
Bilder der holländischen Kleinmaler des 17. Jahr­
hunderts mit Aufmerksamkeit betrachtet, der wird 
bemerken, daß ein starkes Prozent derselben die Der-



materiellen Gewinn haben, sondern vielmehr einen 
moralischen Verlust erleiden. Mehr als traurig, 
geradezu demoralisierend ist es, wenn auf solche 
Weise erst die materielle Subsistenz eines großen 
und namentlich des jüngeren Theiles vom niederen 
Klerus erworben und beizeschafft werden maß.

Ob er nun aus feiner prekären, ja oft sehr 
erniedrigenden Stellung, zu einer selbständigen und 
insofern besseren Stellung gelangen kann, daß er 
wenigstens seine oft nur magere „Suppe aus eige­
ner Schüssel essen" kann —  ob er zwei Jahre nach 
feiner Priesterweihe schon Pfarrer wird oder noch 
nach zwanzig Jahren Kaplan ist (der beiderseitigen 
Beispiele gibt cs hier genug), das hängt von der 
Gunst der Umstände, von drr Macht der Berhäli- 
nisse ab, in die er glücklicher oder unglücklicherweise 
gerathen, in welche hinein oder aus welchen heraus 
geführt zu werden er täglich inbrünstig den Schutz­
patron aller Kapläne, den heiligen Äonaventnra, 
anzuflehen ja nicht vergessen soll.

Bekommt er einmal eine Religionsfondspfarre, 
so kann er von der jährlichen Congrua von 420 fl. 
ö. W. offenbar nicht leben, ein ergibiges Neben­
einkommen muß ihm die nothwendige Aushilfe lei­
sten. Dieses Nebeneinkommen (die Stolataxe) wird 
aber immer weniger ergibig, am Ende ganz und 
gar unergibig, namentlich in vielen blutarmen Ge­
birgsgegenden, wo die bettelarmen Leute meistens 
selbst nichts haben. Hier umschwärmen täglich die 
Bettler schaarenweise die Psarrwohnung, klopfen an, 
halten an um ein Almosen bei dem selber almosen- 
bedürftigen Seelsorger. Der Seelsorger soll ein 
Vater der Armen sein und ist selber angewiesen, 
von den Armen zu leben! E r selber leidet oft 
bittere Noth und soll der nicht selten wirklich nack- 
len Armuth helfen; er hat das nothdürftigste, ein 
ganz unzureichendes Einkommen und hat nicht nur 
LaS ärmste Volk um sich, sondern inmitten dessel­
ben hat er auch die härteste, die beschwerlichste Seel­
sorge aus dem hohen schnee- und eisbedeckten Ge­
birge ; er hat die Last und Hitze des apostolischen 
Tages zu tragen, fü r feine Mühe und Arbeit aber 
den schlechtesten Lohn hienieden. Die lehrende Kirche 
(der hochwürdigste Episkopat nemlich) lehrt sie zwar, 
im  Jenseits ihren überaus reichen Lohn zu erwar­
ten; sie selber aber leeren fü r sich im Diesseits 
schon die süßen Becher fröhlichen G.musses, denkend 
wie manche andere Menschenkinder: „edite, bibite, 
post multa saecula pocula nulla .“  Würden sie 
anders denken, so würden sie es auch jedenfalls an­
ders thun und treiben. —  Die Lage solcher armen 
Religionspfarrer im Gebirge und auch oft noch auf 
dem flachen Lande war; dringend, dringendst zu ver-! 
bessern, und zwar nicht blos um ihrer selbst willen, 
sondern auch ihrer armen Kirchkinder wegen. Aber 
wie schon früher angedeutet, die Bischöfe haben nie 
etwas fü r sie gethan und auch nie ernstlich etwas

herrlichung des eben damals aufgekommenen Tabak« j 
rauchen« gewidmet ist. Elegante Herren, Bauern 
oder Soldaten sitzen beisammen, sich an diesem 
neuen Genüsse erfreuend; hier ist ein Raucher da­
m it beschäftigt, den köstlichen Tabak in einem Pa­
piere zu mischen, dort zündet ein anderer an der 
Kerze die kurze Thonpfeife an, ein dritter ist exta- 
sifch in den Genuß versunken, während bei einem 
vierten die übten Folgen sich fühlbar machen und 
er, die Pfäfe beiseite gelegt und den Kops in die 
Hand gestützt, ein B ild  des Jammers daneben sitzt. 
Diese Darstellungen bocumentieren mehr als jede 
Kulturgeschichte die rasche Verbreitung, welche der 
Tabak bald nach seiner Einführung fand, und ob. 
wohl sein Gebrauch anfangs sogar gesetzlich verpönt 
war, wie dem G bildeten unter Anderem auch aus 
Schauffert's „Schach dein König" bekannt ist, so 
sehen w ir bereits in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts den Tabak in den Königspalästen 
aufgenommen und der grimme Friedrich Wilhelm 
I .  fühlte sich in feiner Tabagie am wohlstcn, wo 
ec mit den GrumlowS, Ziethens, m it den Panne- 
witz'S und Kreutz'ö um die Wette .trank und rauchte

fü r  sie thun wollen aus hochkirchlichen Gründen, 
die nicht denen bekannt gegeben werden dürfen, denen 
es eben nicht erlaubt, die Geheimnisse des Himmel­
reiches zu wissen, nemlich denen aus dem niederen 
Klerus.

M itunter aber finden w ir auch selbst schon im 
Gebirge auf den Privatpatronaten und noch mehr, 
wenn w ir auf den Fuß des Gebirges herab steigen, 
ganz angenehme Pfarreien m it einem Erträgnis 
von wenigstens 1000 fl., nicht selten auch von 2000 fl. 
und weiter ins flache Land hinein von 2000 bis 
3000 fl. ö. W . Seltener freilich sind die Knrat« 
Pfründen mit einem Erträgnis von etwa 6000 fl. 
ö. W. —  die aber auch zuweilen Vorkommen. Solche 
Ritter- und Edelgutsbesitzer spielen ganz behäbige 
Herren und lassen sichs wohlgehen, zur Sorge fü r 
die unsterblichen Seelen hatten sie sich mit geringen 
Kosten, wenn dies übrigens sonst noch der Geiz zu- 
läßt, einen Kaplau; sie selber müssen ja alle ihre 
Sogfalt aufs Haus- und Hofrccfe.i verwenden. Das 
ist jedenfalls die Hauptsache, um sich einige Tausende 
zurückzulegen, Neffen und Nichten zu versorgen ober 
gar zu bereichern.

So viel über die Armuth des ltiedern KleruS, 
die eben nach diesen Betrachtungen eine sehr uuver- 
hältnismäßige ist und, im ganzen genommen, keines­
wegs einer Unterstützung, wohl aber nur allzu sehr 
ein S Ordners bedarf.

Was aber den höheren Klerus anbelangt, so 
ist da nur von Ueberfluß zu reden: die überflüssig 
reichen Revenuen der Domkapitel, Prälaturen u. s. w., 
die üppig besetzte Mensa der Bischöfe, von denen 
selbst ein ans dem Retigionssonde dotierter 12,000 fl. 
jährlich bekommt und damit bei seiner apostolischen 
Armuth oft noch nicht auskommt, sondern noch meh­
rere Tausende Quinquennalzulagen verlangt und sie 
auch erlangt, wenigstens bis in die letzten Jahre 
hinein erlangte. Sonst kommen die würdigen Nach­
folger der armen Fischer aus Galiläa, welch letztere, 
in ihrem apostolischen Berufe die christliche Lehre 
verkündend, einstens die Welt zu Fuß durchwander­
ten unter vielen Mühseligkeiten und Drangsalen, bis 
sie endlich den Marlyrertod fanden, auf mehrere 
zehntausend, ja bis auf hunderttausend, auch zweimal- 
hunderttausend Gulden und noch darüber.

Daß diese erbarmenöiverthe Armuth bei einem 
Theil des Klernö einerseits und wiederum diese 
verweichlichende Ueppigkeit anderseits eben wiederum 
zu dessen Demoralisation, zu dessen Verfall beitragen 
muß, ist wohl sehr einleuchtend und bedarf keines 
Beweises.

Wenn die Kirche, d. H. die hohe Klerisei, die 
\ moderne Kultur mit ihrem mächtigen Aufschwünge 
in Industrie, Handel, Gewerbe, Künsten n. s. w. der 
Täuschung zeibt und ihr vorwirst, die Anhäufung 
der Reichthümer einerseits sei nur Blendwerk für 
das Elend anderseits, so sieht sie wahrhaftig nur den

j und nicht eher aufstand, als bis die meisten der 
Tischgenossen, von dem Tabaksqualm theilweisc 
verhüllt, unter den Tisch verschwunden waren.

I n  dem weniger energischen aber feineren 
Frankreich und Ita lien  ward zwar zu jener Zeit, 
sowie auch heute noch, weit weniger geraucht als 
bei uns, dafür aber hatte man daselbst da« Tabak- 
schnupseu hcrausentwickelt, eine A rt von Genuß, 
welcher von Tabakfeinden vielleicht als noch un­
natürlicher betrachtet wird als das Rauchen. Da 
man aber in beit deutschen Gauen damals Frank­
reich möglichst genau zu copieren suchte, sich jedoch 
von der Pfeife nicht mehr zu trennen vermochte, so 
gab man sich dem Tabaksgenuß in  ambe hin und 
da die Damen selbst sehr leidenschaftlich schnupften, 
so ist anzimehmen, daß ihnen die unliebsame Ver­
mählung der Gerüche des Schnupfens und Rauchens, 
welche die Herren an sich gewahren ließen, weniger 
peinvoll auffiel, als dies heutzutage der Fall fein 
würde.

(Schluß folgt.)

Splitter in des Nächsten Auge, dm Balken aber im 
eigenen Auge wird sie nicht gewahr. Wer mehr zu 
beschuldigen und wer mehr zu entschuldigen ist, sei 
dem Nachdenken des Lesers überlassen. „D as Ge­
richt des Herrn fängt aber zuerst bei denen an, die 
im Haufe des Herrn selbst wohnen" und vielleicht 
läßt es nicht lange mehr auf sich warten.

Die Kirche könnte sich jedenfalls recht gut sel­
ber 'helfen, wenn sie eben wollte, wenn sie eben das 
christliche Prinzip, die Liebe, noch hochhielte und nicht 
allzu sehr vom Egoismus zerfressen wäre.

Politische Rundschau.
Laibach, 10. Jänner.

In land. Der Plan, durch die Einsetzung eines 
co nsess i one l  l en A u s sch us se s fü r die Aus­
füllung jener „Lücken" vorzusorgen, welche die con- 
sessioncllen Vorlagen der Regierung etwa offen las­
sen sollten, findet allgemeine Billigung. Die ver­
schiedenen liberalen Fractionen des Abgeordneten­
hauses werden sich einmüthig dem Gedanken an­
schließen, durch die In itia tive  des Reichsrathes zu 
verhüten, daß der Bevölkerung, welche mit Sehn­
sucht die Lösung der confessionetten Frage erhofft, 
abermals ein Stein statt des Brotes gereicht werde. 
Bezüglich der Abgeordneten ans dem Großgrund­
besitze kann dies freilich nicht mit" der gleichen Sicher­
heit vorhergesagt werden. Indessen ist bis jetzt noch 
kein Grund anzunehmen, daß die bisher von beiden 
Seiten treu gehaltene Allianz zwischen dem Centrum 
und der Linken des Abgeordnetenhauses gerade in 
dieser Lebensfrage sich unhaltbar erweisen sollte.

Die „Politik" sucht in einem Leader den Aus­
schluß der Jungczechen zu rechtfertigen. Die Na­
tion dürfe nach außen hin fein Janusgesicht zeigen 
und nichts wäre den Interessen des Volkes abträg­
licher, als die Duldung von „Auchbckennern" des 
nationalen Programms. Das Vorgehen Riegers 
gegenüber den „Extraczechen" zur Herstellung eines 
einheitlichen Nationalwillens sei ein vollkommen 
correctes. —  D ie Jungczechen wollen eine Proklama­
tion an das Volk erlassen und gegen die Klnbcaudi- 
daten entschlossen austreten.

Die amtliche „Gazeta Lwowska" bespricht den 
Eonflict zwischen dem F ü r s t b i s c h o f  von 53res» 
l a u und der preußischen Regierung und spricht die 
Ansicht aus, daß derselbe sehr leicht Veranlassung 
zur Wiederaufnahme der schon bei der Theilung 
Schlesiens ventilierten Frage der Regulierung der 
Bisthumsgrenzen, respective der Errichtung eines 
besonder» B i s t h u m s  i n  T r o v p  au bieten dürfte, 
welchem dann die der breslaner Diöcefe bisher ein­
verleibten österreichischen Landestheile incorporiert 
würden.

Wiener Blättern zufolge soll die Abreise des 
K a i s e r s  von Oesterreich nach P e t e r s b u r g  
für den 0. Februar festgesetzt und für die Reife im 
ganzen beiläufig 14 Tage bestimmt sein. Andrasfy 
und Hofmann sollen den Kaiser begleiten.

lieber die Parteien Ungarns hat sich nunmehr 
auch der „schwarze Baron" S e n n y e y  vernehmen 
lassen. E r erklärte einer Deputation feiner Wähler, 
welche ihn anläßlich des Jahreswechsels beglück­
wünschte, daß das volkswirthschaftliche Elend noch 
lange n cht so groß sei, wie matt es schildere, und 
daß das Land volles Vertrauen zur Legislative ha­
ben oürfe, welche m it aller Kraft an der Beseitigung
der liebet arbeiten werde. Von der Nothwendigkeit,
daß man auch zu dem Ministerium Vertrauen ha­
ben müsse, sagte aber der schlaue Baron nichts.

Ausland. Im  p r c v ß i s ch e n Kultusmini,
sterium werden Vorlagen ausgearbeitet, die eine Ver­
schärfung der Maigesetze bezwecken. ES bestehen diese 
Vorlagen itt verschiedenen Gesetzentwürfen, welche 
vermuthlich in der zweiten Periode der diesjährigen 
Laudtagssession zur Berathung gelangen werden. 
DaS Verhalten der renitenten Bischöfe hat eine 
Ergänzung der Maigesetze uothwendig gemacht. Bon 
Seiten des Oberpräsidenten von Posen ist die An>

Fortsetzung tu der Beilage. " W 8
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klageschnft gegen beit Erzbischof Ledochowöki beim 
Kultusministerium eingegangen. ES wird mm ohne 
Verzug die förmliche Anklage gegen den renitenten 
Bischof vor dem geistlichen Gerichtshof erhoben 
werden.

Die a l t ka t ho l i s che  Bewegung hat, wie man 
der „Augsb. Allg. Ztg." schreibt, in der Nheinprovinz 
und in dem angrenzenden Theile von Westfalen in 
dem abgelaufenen Jahre bebeuienbe F o r t s c h r i t t e  
gemacht. Zu ben bereits bestehenden großen Gemein­
den in Köln und Erefeld find in diesem Jahre zwei 
ansehnliche Gemeinden mit vollständig organisierter 
Seelsorge hinzugekommen, zu Essen und zu Bonn, 
außerdem noch Gemeinden, fü r welche noch kein be­
sonderer Geistlicher hat gewonnen werden können, 
in denen also bis jetzt nur periodisch Gottesdienst 
gehalten wird, zu Bopparb, Witten, Dortmnnb unb 
Hagen. Neuerdings ist Duisburg hiuzugekommen, 
und in der nächsten Zeit wird in Eoblenz und Düssel­
dorf der erste altkaiholische Gottesdienst gehalten 
werden. Seit der Anerkennung des D r. Runkens 
als altkatholischer Bischof nimmt die Organisation 
der Altkatholiken auch allmälig eine festere Gestc.lt 
an; die Gemeinden werden demnächst auf dm An­
trag des Bifchofes auch staatliche seits als Pfarreien 
und ihre Seelsorger als Pfarrer anerkannt werden.

Am 8. b. trat die französische N a t i o n a l ­
v e r s a m m l u n g  wieder zusammen, und es wird, 
da General du  T  e m p l e mit verstocktem Sinne 
seine Interpellation in betreff der italienisch-rö­
mischen Frage aufrechthalten will, in den nächsten 
Tagen schon zu einem wenig erbaulichen Skandal 
in dem Versailler Saale kommen. Alsdann wird 
das M  u n i  c ip  a l  g e s etz zur Beralhung kommen, 
das bet Regierung buich das Nech!, bie Bürger­
meister aller Genuinben auch außerhalb bes ge­
wählte« Gemeinberathes zn ernennen, volle Gewalt 
in bet Leitung aller Gemeinbeangetegenhciten Frank­
reichs gibt. Nebenbei vollzieht sich unausgesetzt ber 
Reinigungsprozeß in bern administrativen Personal, 
indem auch die letzten Präseeten und Unterpräseeten, 
welche von ThierS eingesetzt worden und noch nicht 
rückhaltlos „zur Partei der moralischen Ordnung" 
übcrgegangen sinb, burch zuverlässige.e Personen er­
setzt werden. Erst bann, wenn ber gesummte bu- 
reaukralische Apparat vvllstäubig hergerichtet ist, um 
mit bestem Erfolg zur „Rettung ber Gesellschaft" 
in Thätigkeit gefetzt werben zu können, wirb man 
zur „Reform" bes W a h l g e s e t z e s  unb endlich 
zur DiScussion der übrigen constitUiotullcn Gesetze 
schreiten. Aian rechnet, daß auch nach den zahmsten 
Entwürfen, welche in bezug auf die neue Wahl- 
Qcjetzgebuug in ber Dreißiger-commission vorliegen, 
über btei Millionen der gebtnU)äitigeu Wühle,, unb 
zwar gerade solche, welche der vorgerückten republi­
kanischen Sache zugethau sinb, ihres Wahlrechtes 
verlustig gehen bürsten.

I n  S p a n i e n  herrscht die über Recht und 
Freiheit kühn hinwegschreitenbe Gewalt. Der Re« 
actio» werden kleine Aufstände immer willkommen 
fein, denn B lu t ist ein guter K itt für Usurpationen 
Die Straßenkämpfe in Saragossa boten der neuen 
Regierung Gelegenheit, die constitutionellen Garan­
tien vollends zu beseitigen, und so steht Spanien 
unter der D i c t a t u r  des militärischen Absolu­
tismus. Es ist das eine Regierungssorm, die man 
anderswo gar nicht kennt; das nackte, schamlose 
Prätorianerthum, ber Verrath und die Gesetzlosig- 
feit haben das unglückliche Land unter ihre grau­
same Bormundschaft gesetzt. S e r r a  no  wnd 
wahrscheinlich behaupten, daß er Spanien von ber 
Anarchie gerettet habe unb baß er nur ans Sorge 
für bic Interesse» ber Gesellschaft sich ber Gewalt 
Icmächtiijt habe. Die innere Unsittlichkeit Serra- 
no'ö straft ein solches M otiv Lügen. Der Gewalt- 
streich Serrauo's wird überdies nur eine Aus­
dehnung ber Anarchie zur Folge haben, beim die 
republikanischen Parteien, die Eommunisten m it ein- 
geschlossen, werden sich in dem Augenblicke einigen, 
Ido sie die Unterdrückten sinb. Bedenkt man, daß 
Serrano gleichzeitig de» EarUsten gegenübersteht, so

N r. V vom IO . Jänner.

wirb man unsere Behauptung gerechtfertigt sinben, 
baß an eine Unterbrechung uerf Bürgerkrieges nicht 
zu denken ist.

Das R u n d s c h r e i b e n  bes neuen M in i­
sters bes Innern an bie Provinzgouverneure hätte 
nicht passender im Eabinet Mac Mahons rebigiert 
werben können. Es nennt beit Staatsstreich ben 
„würdigen Beginn" der hohen unb schwierigen Aus­
gabe der Regierung, erklärt, baß nun alle liberalen 
Parteien unter beut Banner ber konservativen Re­
publik Zusammenwirken müßten, unb macht bie schön­
sten Versprechungen. Aeußerst gelungen ist bie Be­
gründung des Rechtes der neuen Regierung. Sic 
ist sich bewußt, den Willen ber Nation vollstreckt 
zu haben, ohne baß sie bieselbe vorher um Rath 
befragt. Das ist ein wahrer Prachtsatz für alle 
Ehrgeizigen, bie zu eigenen Gunsten einen Putsch 
machen. Die Frechheit bieser Erklärung wirb nur 
noch burch die Absicht übertroffen, baß eine Gebenk- 
medaille fü r ben 3. Januar an bie madrider Gar­
nison vertheilt werden soll!

Zur Tagesgeschichtt.
— U n b e f u g t e  W a l d r o d u n g e n .  Dem 

Acfadaumtnifierium liegen aus den meistert Ländern 
Berichte vor, nach welcher, in neuester Zeit zahlreiche, 
oft sehr bedeutende Waldrodungen, das heißt Um­
wandlungen deS WaldgriutdeS in andere Kulturen, 
chne die im § 2 des Forstgesetzes vorgeschriebene po- 
itltsche Bewilligung vorgenommen wurden und in näch­
ster Zeit noch beabsichtigt werden. Wenn auch ein Theil 
dieser Rodungen auf Grundstücken vor genommen wurde, 
gegen deren Umgestaltung vom volkswirthschastttchen 
Standpunkte keine Bedenken bestehen, so kommen da­
neben wieder zahlreiche Rodungen selbst Der solchen 
Waldungen vor, welche unbedingt der Waldkuitrir 
halten erhalten werden sollen. Vielfach werden die 
Wattungen nur zu schlechten Hutweideii, Aeckcrn und 
Wiesen umgestaltet, welche in kurzer Zeit einer oft 
nicht wehr zu beseitigenden Ertragslosigkeit entgegen- 
Qcl,en; außerdem führt die fortschreitende Entwaldung 
auch häufig zu Nachteilen für die Umgegend, In  ge­
birgigen Vanderftrichen sind die Folgen der Entwal­
dung geradezu gemeingefährlich. Um diesen Ucbetftän 
den emgegenzutteten, hat der Ackerbauminister die po­
litischen Bezirkbehördcn angewiesen, dem Gesetze Ach­
tung zu verschaffen, damit in Zukunft zu jeder Wald­
rodung die politische Bewilligung eingehott und, wo 
dies nicht geschieht, die Strafbestimmung deS § 2 des 
tzoistgefetzeö tu der ausgedehntesten Werfe in Anwen­
dung gekracht werde.

2oaVv und ProviuziaL-Äugelegeuheileu.
—  (A c h te  L a n d t a g s }  i t zung . ) (Schluß.) 

Abg: ordnet« 3) e f ch m a n n sprach, wie erwähnt, 
v-egtn die Fassung von Punkt 1 fces Gesetzentwurfes, 
verrefsend bie Gründung eines Laudesfchulbücherver- 
lagce. Derselbe hätte noch seinem Antrage zu lauten: 
Der Landesausschuß wird beauflagt, einen Lande?« 
schnttücherverlag zur Herausgabe von stovenischen Schul- 
uud UebuttySbüchern für die von dem LandeSfonde 
dotierten Fachschulen zu errichten. Die Worte: „für 
Mittel- und Bürgerschulen" hätten zu entfallen. Red­
ner begründet diesen seinen Antrag in längerer Rede. 
Es fei ritte Waldbauschule, bie Obst- und Weinbauschute 
in Slop gegründet wordm und nächstens werde eine niedere 
i  (feibauschulc in Unterkroin gegründet wudeu. Der 
Zweck dieser Schulen ist, der ländlichen Jugend eine 
entsprechende Bitdung in den verschiedenen Zweigen 
drs Ackerbaues zu eitheilen. Darum müssen die ent­
sprechenden Lehrbücher tu (looeni|chcr Sprache vorhan­
den .fein, darum hat der Landesaneschuß schon zu 
wiederholten uialeu neue Auflagen tiefer Bücher ver­
anlaßt, chne deshalb Bericht zu erstatten, jo über 
Fvrstschutz, Uber Forstwirihschast; ähnliche Evmpendien 
übet Weinbau werden folgen. Die Klagen sloveni- 
fcher Lehrer Ulet den Mangel emsprechiiider Lehr­
bücher seien geicchijmigt, habe man den Zw<ck ge­
wollt, dütse man auch n.it den Mitteln nicht kargen. 
Jaiuui fei dar Verlangen nach flovenifchen Büchern

für Fachschulen vollkommen gerechtfertigt. Jedoch btt 
Hauptzweck des vorliegenden Gesetzentwurfes fei auf 
die Mittelschulen gerichtet. Der Finanzausschuß glanbe 
mit demselben dem Mangel an entsprechenden Schul« 
und llebun^Sbüchrrn für Mittelschulen abzuhelfen. ES 
wird im Berichte folgendes scheinbar unumstößliche 
Argument angeführt: ES ist uothweudig, daß die 
störenische Sprache als Unterrichtssprache in den M it ­
telschulen eingefüi)tt werde. Der Minister entgegnet 
stets, das fei nicht wohl thunlich wegen Mangels an 
Schulbüchern. Darum müssen wir slovenische Schul» 
bücher schassen. Nun seien die bisherigen Versuche 
größtenteils misglnckt, Im  Oktober 1873 sei ein 
Mtnisterialerlaß erstossen, welcher die Unterrichtssprache 
an den Mittelfchuttn KrainS neu regele. In  Krain- 
bürg, das man zu einem flovenifchen Realgymnasium 
erklärt, muffe der ganze Unterricht neu organisiert 
werden. Nach dem Urtheile von Fachmännern, das 
maßgebend fein muffe, könne nur eine gewisse Anzahl 
Fächer siovenisch gelehrt werden, andere müßten durch­
aus in deutscher Sprache tradiert werden. Gesetzt, e» 
würde uns gelingen, Schulbücher für Mittelschulen, 
slovenische Uebungsbücher u. s. w. zu schaffen, so ist 
dennoch ber Zweifel, erlaubt, ob alsdann das M in i­
sterium die slovenische Sprache als Unterrichtssprache 
etnsühren werde. Man beruft sich aus kroatische Bor. 
gänge. Bester wäre eS gewesen, diesfalls genaue Er­
hebungen zu pflegen, da würde man gefunden haben, 
daß die kroatischen Gymnasien uns keinesfalls als 
Vorbild bienen können. I n  Wien und Graz wurde, 
erst jüngst die Frage ventiliert, ob Studierende aus 
Kroatien und Ungarn mit Maturitätszeugnissen zur 
Aufnahme an die Universität zugelassen werden sollen. 
Welches Unglück für jlooenifche Jünftinge, wenn un« 
’ere Mittelschulen so tief finken sollten, daß sie mit 
den kroatischen in Parallele gestellt würden. Weiter, 
welches Materiale von Lehrern stellt Krain zur Ver« 
,üguug? Die Zahl von einheimischen Bewerbern für 
erledigte Lehmstellen nimmt zusehends ab. Ein Un» 
lertichtSminifter in Oesterreich würde sich selbst in 
dem Falle, wenn die auszibigsten sprachlichen Behelfe 
Vorlagen, gewiß dreimal bedenken, die deutsche Unter« 
richtssprache an den Mittelschulen sofort aufzulassen 
und das Slovenische einzusühren. Den Unterrichts» 
minister leite eben die Reichsidee, derselbe wolle keine 
sprachliche Schranken unter den Gebildeten der einzel« 
nen Länder ausgmchtet wissen; er könne nicht wollen, daß 
eö slootnijchen Jongliugen unmöglich gemacht werde, in 
Karmen, Sieieimarf, Oesterreich ihr Fortkommen zu 
fluten. Für niemanden werde man eS eS endlich als einen 
Nachtheil auügeben wollen, in der Reichsfprache ge­
hörig unterrichtet zu fein. Alle diese Umstände werde 
der Unterrichtsminister berücksichtigen müffen. Ferner 
eine Schulliteratur werde schwerlich durch die Bewilli­
gung vom 10,000 fl. in'S Leben gerufen werden. 
Nach den Bestimmungen deS Punktes 5 sollen den 
Uebersetzern keine Honorare gegeben werden, sie solle« 
Freiexemplare erhalten, und wenn die AustagSkosten 
eines Werkes gedeckt sind, sollen bie noch übrigen 
Schulbücher den Berfastern bleiben. Zur Abfassung 
eine« entsprechenden Lehrbuches muß tm Lehrer durch 
eine andere Aussicht verlockt werden als durch Frei« 
ejemplare. E« steht sehr in Frage, ob auf dieser 
Grundlage irgend ein tüchtiger Lehrer zur Abfassung 
eines Lehrbuches sich herbeilajfen werde. Selbstver­
ständlich werde man sich mit stümperhaften lieber« 
jftzuugeu begnügen müffen. Die ©chulbücherfabrikotion 
sei freilich eine sehr schwunghafte, insbesondere dir 
Deutschlands, dem sich nach dem Ausland, inSbeson- 
nach Oesterreich ein starker Absatz eröffne. M it  dieser 
werde man schwerlich eine siegreiche Concurrenz be­
stehen. Auch seien die Klagen der Eltern nicht un­
gerechtfertigt, daß jedes Jahr die Schulbücher wechseln. 
Gewöhnlich führen dieselben nur ein EiutagSleben. 
Kaum werde eine ftovenifche Uebetfetzung fertig fein, 
fo leerte ein neues, weit befferes auf dem Markte 
erscheinen. Die flovenifchen Schüler aber werden 
an die veialteten, schlechteren gebunben sein. Zudem 
nehme das Ministerium keine Manufcripte, sondern 
nur gebtuckte Werte zur Prüfung entgegen. Was für 
Werke sollen gedruckt werden? Lateuiifch-slvvenifche



Erammatittl», kateinlsch-slovenische UebungSbücher, la« 
teinisch-sloveniche und griechisch-slovenische Wörterbücher. 
Aber während den deutschen derartigen Schulbüchern 
der Weltmark offen steh-, ist der Absatz für jloöenifdjej 
ein äußerst beschränkter. So habe die Ausgabe des 
Wols'schen Wörterbuches blos in seinem deutsch.jlo- 
veoischen Theile über 30,000 fl. gekostet, der Absatz selbst 
diese« so unentbehrlichen HilsSbucheS sei aber ein so 
geringer, daß noch ungeheure Vorralhe von der Aus­
lage aufgestopelt liegen. Wie würde cS erst mit den 
BerlagSwerken der slovenischen Schulbücher stehen. In  
den nicht sehr trockenen Räumlichkeiten der Burg 
würden sie der Vermoderung anheimsallen. Es stünden 
demnach der Gründung eines eigenen slovenischen 
Schulbücherverlages Schwierigkeiten im Wege, über 
welche weder der Landesausschuß noch der Finanzaus­
schuß sich eine richtige Vorstellung bilden. Die Summe 
von 10,000 fl. sei endlich nicht eine solche, um da­
mit das angestrebte Ziel zu erreichen, die An­
forderungen würden sich vielmehr von Jahr zu Jahr 
höher stellen bis zu 20 und 30,000 Gulden. Wenn 
schon aus LandeSmitteln etwas für die Hebung der 
Volksbildung geschehen solle, so seien andere Wege 
einzuschlagen. Kleinere Nationen müssen sich in ihren 
Kulturbestrebungen an größere' anschließen. Die 
slovenische Jugend wird der deutschen Sprache zu 
ihrem Fortkommen nie entbehren können, aus wohl­
verstandenem Interesse, weil deren Kenntnis die Schütze 
höherer Bildung erschließt und die Aussicht aus eine 
bessere Lebensstellung gewährt. Nicht blos Schulbücher 
-sind Behelfe, um zu einer höheren Kulturstufe zu ge­
langen, in viel höherem Grade sind dies die physi­
kalischen, technologischen und naturhistorischen Samm­
lungen. Durch den Anschauungsunterricht werde der 
Gesichtskreis erweitert, nicht durch eine UebersetzungS- 
fabrik. Schöne, gesunde Schulhäuser, wohlauS- 
gestattete Sammlungen und Cabinete, wie solche an 
den Musteranstallen bestehen, werden in der Jugend 
Begeisterung und eifriges Streben wachrufen. Man 
möge lieber die Gelegenheit, daß eben das neue Seal­
schulgebäude eingerichtet werde, zu einer entsprechenden 
reichen Dotation benützen. Für die vorliegende Fas­
sung des Antrages könne er nicht stimmen, sondern 
der Schulbücherverlag habe nur sür Fachschulen, die 
aus dem Landcsfonde dotiert werden, zu gellen und 
da genüge die Einstellung von 4000 fl. ins Landes­
budget. Costa meint in feiner Entgegnung, sür Fach­
schulen bedürfe eS keines besonderen FondeS, dieselben 
hätten ohnehin ihre Dotation. Die traurigen Verhält- 
nifse an den Mittelschulen hätten den Ausschuß bei seinen 
Anträgen geleitet; eS müsse etwas im nationalen Sinne 
sür die an den Mittelschulen unterdrückte slovenische 
Sprache geschehen. Man müsse die sloveniche Sprache 
in ihrem Rechte schützen, darum sei er bis zur Her­
stellung vollständig slovenischer Mittelschulen sür den 
utraquistischen Unterricht. Z a r n i k  anerkennt voll­
kommen die ruhigen, maßvollen AuSsllhimigtn des 
Abgeordneten Deschmann und wünscht, cS möge in 
Zukunst kein anderer Unterschied zwischen den Abgeord­
neten de» Landes walten, als der zwischen Liberalen 
und Klerikalen. Auch er ist für den utraquistischen 
Unterricht und führt Bismarck sür seine Ansicht ins 
Feld, der in den Schulen von Elsaß.Loihringen sran- 
zösisch und deutsch unterrichten lasse. Was die Hono­
rare für das Verfassen von Lehrbüchern anbelangt, so 
appelliert Redner an den Patriotismus der Lehrer, 
der dieselben mehr anspornen werde bei Absafsng von 
Lehrbüchern als die Hoffnung auf glänzende Hono­
rare. Nur die Druckkosten müßten ihnen ersetzt wer» 
den. Redner erklärt sich vollkommen einverstanden mit 
der Forderung Deschmanns, daß jeder Gymnasial- und 
Realschüler s o v ie l  d e u t s c h  kennen müsse, als er im prak­
tischen Leben brauche, und schließt mit einer Lobrede 
auf die deutsche Kultur. Nachdem noch der Bericht­
erstatter D r. B  l et we i S für die AuSfchußantrüge 
gesprochen, wird zur Abstimmung geschritten. Desch- 
mannS Abänderungsanirag bleibt in Minorität. Die 
ganze Rechte stimmt sür die AuSschußanträge. Es 
kommt nun zur Verhandlung der Antrag des LandcS- 
auSschusieS betreffend die Anstellung eines LehrerS sür 
die Naturwissenschaften an der Waldbaufchulc in Schnee­

berg. Der LandeSauSjchuS beantragt die Bestellung, 
eines LehrerS zu bewilligen und diese Stelle, mit j 
welcher eine Remuneration von 800 fl. und freie 
Wohnung verbunden, sofort im CoucurSwege zu be­
setzen. Gras T h u r n  wünscht, daß wenigstens aus­
zugsweise der Bericht des zur Prüfung der Zöglinge 
der Waldbauschule in Schneeberg am 30. August v. I .  
vorn LandeSauSschusse abgeordneten landwirtschaftlichen 
Ingenieurs und Fachmannes im Forstwesen, Herrn 
F. Witschl verlesen und der Bericht selbst wegen 
leinet Wichtigkeit aus den Tisch des Hauses gelegt 
werde. Der Bericht hebt hervor, daß eine Stunde des 
Tages für die Schulvorträge durchaus nicht ausreichend 
sei, und beiont verschiedene Mängel der Waldbauschule, 
z. B. daß in den Grund- und HilsSwiffenschasten, welche 
für das wichtige Vnständnis der praktischen Lehrfächer 
nothwendig sind, kein Unterricht erlheilt werde u. s. w. 
Der Antrag wird hierauf in 2. und 3. Lesung an­
genommen. Wegen vorgerückter Stunde wird die S i­
tzung geschloffen und die Fortsetzung und Beendigung 
der noch übrigen Gegenstände der Tagesordnung auf 
die heutige Sitzung verschoben.

In  der heutigen Sitzung des Landtages wurden 
die Gegenstände der gestrigen Tagesordnung zu Ende 
berathen. Die Abgeordneten Grabrijan und Pintar 
bitten um Verlängerung des Urlaubes. Abgeordneter 
Peter Kosler und Baron Apsaltrern entschuldigen ihr 
Ausbleiben. Zunächst fleht auf der Tagesordnung d;e 
Begründung des Antrages des Herrn Abgeordneten 
D r. Razlag zur Besserung der Volksschulverhälinisse 
in Krain. Der Antrag wird dem Schulausschusse 
zugewiesen, von der Drucklegung desselben jedoch we- 
grn deS baldigen Schluffes der Landlagssitzungen Um­
gang genommen und derselbe in mündlicher Bericht­
erstattung vor das HauS gebracht werden. Sodann 
wird der zehnte Gegenstand der Tagesordnung „der 
Bericht des Finanzausschusses wegen Abtretung eines 
Burggarteniheileö zur Erweiterung der Gradifcha- 
gaffe" in Verhandlung genommen. Der Ausschuß 
beantragt: der hohe Landtag wolle beschließen: 1. T ie 
unentgeltliche Abtretung einer Fläche von 130 Quadrat­
klafter d>S landschaftlichen BurggartenS behufs Erw ei- 
terunz der Gradischastraße an die Stadtgemeinde L a i­
bach wird unter der Bedingung genehmigt, daß die 
Sparkaffe durch eine grundbüchlich einzutragende Er. 
klärung die imme,währende unentgeltliche Unterbrin­
gung der k. k. Oberrialschule in ihrem hiezu gebau­
ten Gebäude unbeschadet der Ansprüche des Reserve- 
sondeS rücksichllich der Gläubiger dir Sparkasse sicher­
stellt. 2. Der LandeSan-schuß wird beauftragt, die 
allerhöchste Sanction dieses BeschluffeS zu erwirken, 
lieber den ersten Antrag emjpiunt sich schon bei der Gene­
raldebatte ein lebhafter und leidenschaftlich geführter 
Redekanipf, an welchem sich die Abgeordneten Graf 
Thurn, Ritter v. Gariboldi und Langet w i d e r  
denselben, D t. Costa, BleiwciS und M utn it als Be­
richterstatter f ü t  de» Antrag beteiligen. Bei der 
Specialdebatle beteiligen sich noch Deschmann, Savi»- 
scvegg und Razlag mit Abänbaungüanträgen, die 
sämmllich fallen. Schließlich wird der Antrag des 
Finanzausschusses mit 14 gegen 13 Stimmen ange­
nommen. Er wäre gefallen, wofern nicht 2 Mitglieder 
der Linken, D r. Suppan und 'Baron Apsaltrern ge­
fehlt hätten. Zum Schluffe wird Baron Karl von 
W u r z b a ch als Mitglied der Grundsteuerregulie- 
rungScommission und Abgeordneter K o t n i k  als Er. 
satzmann gewählt. Schluß der Sitzung 1 Uhr 45 M in. 
Nächste Sitzung Montag, den 12. Jänner.

— ( L a n d l a g S e r g ä n z u n g «  w ä h l . ) Die 
Landgemeinden JnnerkrainS wählten am 8. d. den der 
jungslovenischen Partei A n g e h ö r i g e n  Realilätenbesitzer 
Herrn Adolf O b r e f a  in Zirkniz mit 43 Stimmen 
zum Landtagsabgeordnclen. Handelsmann Herr Ivan 
Vilhar erhielt 36 Stimmen.

— ( Amnest i e . )  Vorgestern wurde aus Anlaß 
dcS KaifeijubiläumS auf der hiesigen Frohufeste 23 
Sträflingen der Rest ihrer Strafzeit im Gnadenwege 
nachgefehen.

I —  ( I m  P r e ß p r o z e s f e )  des „Tagblat- 
| tc4" wurden gestern und heute vormittags noch cie 
letzten Zeugen einvernommen. Heute nachmittags 
werden die beiden Vertreter ihr Plaidoyer halten und 
dürfte die Urtheilsverkündigung, wenn nicht schon heute, 
so doch am Montag erfolge».

—  ( B e i l a g e . )  Dem heutigen „Tagblatte" 
liegt die zweite Nummer unserer Gratisbeilage, des 
illustrierten Unterhaltuugsblattcs bei. W ir hoffen, 
daß dieselbe den Beifall unserer Leset in gleichem 
Maße finden werde.

—  ( K t a i n  i fche B a u g e s e l l s c h a f t . )  
Ungeachtet dieselbe statutenmäßig erst Ende 1874 
den ersten Rechnungsabschluß zu machen hat, hielt eS 
der Verwaltungsrath angesichts der außerordentlichen 
Zeitverhältniffe dennoch für angemeffen, schon für die 
bisherige Geschäftsperiode (Jnnr bis Ende Dezember 
1873) eine Rohbilanz auszustellen und den Actionären 
Aufklärungen über den Stand des Unternehmens za 
geben. Aus diesem Anlässe sand am 7. d. M . eine 
außerordentliche Generalversammlung der krainischen 
Baugefellschaft statt. Die vorletzte Rohbilanz wies 
für das in Verwendung gestandene Actienkapital bis 
31. Dez. 1873 ein reichlich 5perzentigeS Erträgniß 
aus, welches Resultate! im Hinblick ans die außerordent- 
lichen Schwierigkeiten, mit denen ein junges Unter­
nehmen gerade in den ersten Monaten zu kämpfen 
hat und in Berücksichtigung der fo unerwartet un­
günstigen Zeitperiode, in w.lche der Beginn bet T ä ­
tigkeit der neuen Gesellschaft hinemstel, sicher als ein 
recht erfreuliches bezeichnet werden daif. Auch sonst 
ist zufolge des vorgelragcncn Geschäftsberichtes die 
Lage der Gesellschaft eine durchaus beruhigende und 
sür die Zukunft gesicherte. Da die Verhältnisse sich 
seit dem Jnslebentteten ter krainischen Ballgesellschaft 
so gewaltig münden haben und nahezu jedes auf 
solider Basis arbeitende Unternehmen voraussichtlich 
durch lange Zeit seinen Wirkungskreis wird bedeutend 
einschränken müssen, so stellte der Verwallungötalh in 
der neu,lichen Versammlung zugleich den Antrag, das 
Actienkapital von 500,000 fl. auf 250,000 fl. zu 
reducieten. Nachdem die Gesellschaft statutenmäßig be­
rechtigt ist, Obligationen biS zur Höhe des eingezahlte» 
Aktienkapitals auSzugeben. ihr eventuell auch die Aus­
nützung ihres HypoihekarcreditS zur Verfügung fleht, 
so ist mit Zuversicht zu erwarten, daß auch mit dem 
retucicrten Kqntal8t>etrabe das vollkommene Aus­
langen zu finden (ein wird. Abgesehen aber von dem 
allem ist der VerwaltungSrath statutenmäßig berechtigt, 
im Falle die Verhältnisse dies sür die Äcfellfchaft als 
ersprießlich erscheinen ließen, ohneweiters mit neuen 
Actienemissionen bis zur Höhe des GruudkapitalS von 
3 Millionen vorzugehen. Die Versammlung geneh­
migt sowohl die Reduction des Aktienkapitals, ata den 
weitern Antrag auf mehrere damit im Zusammen­
hänge stehende Statutenänderungen.

—  ( E i n  neuer  A d r e s s en s chwin d e l. ) 
So oft unseren Kleticalcn irgend ein Act politischer 
Reform oder Gesetzgebung nicht in den uusrhlbatm 
Kram paßt, so stecken sie sich hinter die Uim Undigm 
im Volke und beginnen eine Hetzjagd nach Ur.ier« 
fChristen der „Kreuzeischreiber," der Weiber und Schul- 
linder und das soll dann die tteseingefleischte Abneigung 
6« Bevölkerung gegen die geplante Reform darihun. 
So haben sie es bei den Schulgesetzen, so bei der 
Wahlresorm gemacht; so werden sic es jetzt vor Ein- 
bringung der konfessionellen Gesetze wieder machen. Be­
reits werden die Landgemeinden aufgefordert, gegen 
die Einbringung der conseffionellen Vorlagen im Reich«- 
rathe zu petitionieren und einen Adreffensturm an den 
Kaiser zu richten. Dadurch etwas zu mcicheu oder 
den Gang der Resorme» auszuhalten, hoffen die schäm- 
zen Hetzbrüder wohl selbst nicht; ihnen genügt er wieder 
linuial Spectakel zu machen und das Volk nicht zur 
Ruhe kommen zu lassen.

TrlrAraphischrr Kursbericht
am 10. Jänner.

Papier Rente i>9,bO — Silber-Rente 7 4 ,5 0 — 18Ü0er 
©taalö «itlelifu 105,20— Bankaktien 1025 Lredil ü3 n 75 
~  Soö„°!{. " b . 2 0 - S j , b e r  106,25 -  t , Mtlitz-DucUeii



Eingeseudet.

Allen Kcankeu Kraft anö Grsuadhert oljut 
M edizin  uttö ohne Küsten.

Revalesciere du Barry
. tmu tonhort.

Seine Krankheit eeonag fcer betice.ten Reralesciiira äu Barry n  
iri! nfteBcli, und H tti l lg t  MefelSe ohne Medizi» and ohne Losten all, 
M « jk » - , «e rv en -, SBrafs», Zungen-, veber-, S tzk rim -am .
A tbcm -, Blasen- nnd Nierenleiden, Tuberculoss, Schwind!«»», Asthma, 
g a 'k n ,  llnverda«!ichleit, B ers top lung , D i a r r h ö « ,  Echlasloflgleit,

S 4 w  ä>le, Hämorrhoiden, waffersncht, Fieber, 6 6 a in b eT , Blutaufstei» 
lDBrentiraiifen, Nebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan» 

ic r i6  oft, D ia le ie s ,  Melancholie, Abmaqermig, RheumatismllS Gicht, 
öleich sucht. — LuSzüge a u s  75.000 Certiftcaten über Genesungen, die 
»2er Medizin widerstanden, werden auf Verlangen franco eingeseudet.

N ahrhafier a ls  Fleisch erspart die Revalasci&re bei Erwachsene- 
m b Kindern sünfzigmal ihren P re is  in  Arzneien.

I n  Blechbüchsen don ein halb P fund fl. 1'50, 1 Psd. fl. 2-50 
i  P sd . fl. 4-50, 5 Psd . 10 fl., 12 Psd. 20 fl., 24 Psd. 36 fl. -  lte- 
ralesci& re-Bißcniten in  Büchsen ä  fl. 2 50 und fl. 4’50. — R eralescidre 
0hocolat6e in  P u lv er  und in  Tabletten für 12 Tassen fl. 1 50, 24 Taste« 
L  2-50, 4 Lassen fl. 4'50, in  P u lv er  für 120 Tassen fl. 10, sitr S8k 
ta f ie n  fl. 20, skr 576 Taster fl. 36. — Z u beziehen durch B a r r y  d u  
6  « r  t  V 6  C o m p .  in W i e n ,  W n l l f l s o h i r a s e e  K r .  8 ,  i n L a l b a o t  
bei 3 ,  K a h r ,  sowie in  allen S tä d te n  bei guten Apothekern und ©Pt» 
ie icihändlern j auch versendet da» wiener p a u ä  nach alle» »ezender 
g-:gen Postanweisung Ober Nachnahme.

Verstorbene.
Den 9. Jänne r. Maria Tusnjak, 8£r6 eitcrSfrair, 

71 I . ,  Civilspital, Pneumonia. — M artin Turk, Schuh­
macher, 78 I , ,  St. Petersoorstadt N r. 36, Marasmus. — 
Maria AnM, Zimmermannskind, 2 '/, I . ,  Gradischavorstadt 
Nr. 32, Angina. — Thomas Alic, Knecht, 34 I . ,  C ivil­
spital, nnd Maria Magister, Arbeitersfrau, 48 I . ,  C ivil­
spital, beide an der Ruhr. — Maria Jerina, Arbeiters­
frau, 48 I . ,  Civilspital, Bauchwassersucht.

Leiö-, Hisch- und Bettwäsche.

'£ d
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r-»

tS_

Vinc. Wosctinagg. Occasion!
Durch gelegentlichen sehr günstigen Ankauf bin ich in der 

Lage, von heute an zu folgenden staunend billigen Preisen zu ver­
kaufen :

Echte gute (Siu'ttläntmnb per Elle mit . . . .  fl. —'22 
„  „  feine Holländer Leinwand per Elle mit . „  —'33

f ;  ' ,, englische Shirtings per Elle m i t ........................„  — 19
, „  guten Schnürlbarchent per Elle mit . . . .  „  —'27 
’/, breite farbige Wattmoul pr. Elle mit . . . .  „ —'95
Gute Flanellhemden per S t l l c k ...............................„  1'90

„  Tricotleibchen nnd Hosen per Stück . „ —'95
„  farbige Wollsocken per P a a r ...............................   —'60

Eckte Leilicnsacktücher per Dutzend...................   1'90
1 Stück roh echtleinen Handtuch...............................   —.28

„  weiß „  Tischtuch................................. „  1.42
Vs Dtzd. „  „ S erv ie tten ............................... „  1.70
1 Stück Hemdbrusteinsatz........................................... „  —.19

„  Sacktuch mit farbigen R a n d .........................  —.12
,, Modernes Seidentuch .  ........................„  --.58

Moderne Seidenecharps per S tü c k ............................ „  —'58
Ferner im Verhältnis zu diesen billigen Preisen:

Feil'-, Tisch- und D ettw iisch e , M i e - e r ,  L e ib ch e n , 

Krngcn, M a n c h e t ts ,  Cravats, Strümpfe.

! Alle Winter -Woll- Artikel!
Handnähmaschinen .................................................... ä fl. 18
Eine Wheeler & Wilson Nähmaschine....................... ä „  52

„  Grover & Baker Nähmaschine............................ ä „  52
„  echte Howe Familienmaschine, neuestes A us-.

stellungssystem...........................................ä „  75
Gegen G a ra n tie ! G arne und Seide b illig s t.

Es kostet nur eine Probe, um sich von diesen billigen Ver­
käufen und der gut'N Qualität der Ware zu überzeugen. Nach 
Auswärts versende bestens.

Um geneigten Zuspruch ersucht

V i n e .  W o s c h n a g g ,
(646—5) Laibach, Hauptplatz 237.

X Leinwänden. Shirtings, Alanesss.
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Ansplltz- und |0famentierü)iirtttßefd)äft §  
I  „zur R atze"  S

Hauptplatz Nr. 2 6 3  vis-ä-vis dem Nathhause P
empfiehlt ein neu sortiertes Lager Do« Seiden- mit) W oll-Crepine, Span- fiV 
gen, W oll-  und Seiden-Fransen, R eps, Turquois, A tlas, Taffe- 
tas und Noblesse, Seiden- nnd Baumwoll-Sawmte, schwarz und färbig »-/' 
Sioblesfe, Faille-, Atlas-, Moire- und Sammt-Bänder, schwarz nnd weiß r f |  
Baumwoll-, Zwiru imb S e i te n  Spitzen, schwarz, weiß, glatt und faconniert y \  
Seiden-Tüll, F ro u -F ro u  in allen Farben, weiß Tüll an g la ise  in allen j k  
Breiten, geschlungene nnd gestickte Moul-, Battist- nnd Leinen- | f  
streifen, Organtin, Futterstoffe, V orhang- und Sclilafrock-Q ua- t  i  
sten, Cöpper-, Leinen- und Bercan-B änder, K nöpfe jeder Art, nj’|  
schwarze und farbige Schnüre, E infassbörtl und Rockliorden, Perkan- l* 
und Etineit-Zaok'erl, Bett-Gimpen, Seide, Nadeln, Z w irn  :c. k .  und 
versichert billigste Preise nnd solideste Bedienung. W

Bestellungen nach auswärts locrdnt Postwendend expediert und Gegen- t  i 
1 L  stände, die nicht auf Lager, bereitwilligst besorgt. (28—1) P ji

C. J. Hamann’5
A u fp tz - ,  Posamentier-, Spitzen- & B a i i l a i i l n i E

„zur goldenen Quaste66
Hauptplatz,

empfiehlt sein mit den neuesten (27—1)

F a s c M n g s - A r t i k e l «
versehenes Lager, wie:

Atlasse, Turquois, Taffetas, Noblesse, Moire, Faille und
Sammte,

welche in allen Farben vorräthig; ferner farbige Noblesse, M oire 
und Sammtbänder von 1 bis 20 Centimeter breit; billige und gut 
waschbare Creppe-Lisse, Tüll ang la ise  in allen Breiten, weiss, 
schwarz, glatt und faconniert; Seiden-Tüll für Ueberwiirfe, */. und 
*/t B rautschleier, glatt und gestickt, schwarze und weisse Spitzen 
in allen Qualitäten und noch viele andere Aufputzgegenstände 

versichert solideste und möglichst billige Bedienung.

JV  <A JV JV  A /1 A T J\rJV •A/'JVJV J\f JVJVJVJVJVJVJVJVJ\f JVJVJVJVJVJVJM'AfJXfJV,

g 1" 0 s

I En gros Käufern, Schuh­ machern besonderen Rabatt

Erstes wiener Depot
des

H O I f i I X  F R I E D
W ie n .  P ra te rs tra tze  

Billigste Quelle aller Beichnhungen "Wk 
eleganteste» Sone. 

I l e r r e n - S t i e f i e t t e n :

1 5 .
von der einfachsten bis zur

6  - „  8 —

550 „  6'50
6 '— „ 8 '—

650 » 8 ' -

Echtes LeehnndSleder fl. 7-50 bis 10-— 
von echtem Juchten,

wasserdicht.................„  6 -—
Jnchtenstiesel ■ ■ ■ ■ ., 8-50 
hohe Juchten-Jagd­

stiefel ....................   1 2 '-
Commoveschuhe  l  io

Jen zn den billigsten Preisen.

Bestes Äalbleder - . .
Lalon-Lackstiesletten . 
von Äidleder für leidende

8 'itße..........................
betto mit Lackkappen . .
Rusfich-Lalk mit drei­

fachen Sohlen . . . . 
betto mit Filz besetzt . . „  7'50 „  8  50 

Mnderstieflctten in allen Grö 
Filzbeschnhnngen mit F ilz - m it Vedersohlcn in  grotzer Auswahl von fl 1-29 

bis fl. 3'50 für Herren nnd Damen. 
$ ) a i i i e i i - S t iv ß e t t v n :

ttdev  m it Elastiqne

7 - -  
12 —

15 — 
2 —

T»»»nt mit Elastique,
Halbrahm.................

3nntmt vorn z. Schnüren 
„  ganz hohe . . .

„  Lack­
kappen ........................

Tainint, ganz hohe, Filz-
futter..........................

Pclzstiesletten von Leder 
nnd Sainrnt, mit Leder 
besetzt und Doppelsvhlen 

Miidchcn-Pelz

fl. 3-20 bis i  -  
„  3 50 ,, 4° — 
„  4-20 „  5 50

„  4-50 „  5 50

„ 4-80 „ 5'80

7 . -

fl. 3-50 
„ 3-50 
.. 4-50 
.. 4'80

„ halbh. Dorne z. Schnüren
,, ganzh. ,, ,, ,,
„  „  mit Lackkappen . .

Feinste Kidleder - Stief-
le tte n .......................fl. 4'50 bis 7 - -

<8 lan;leder nnd Ttoffcoinode- 
Schnhe zu .............................fl. 1 —

und F il;  Ltiefletten, sowie Knabensticfel ans Chagrm-Kalb- 
leder nnd Rnssischlack.

Außerdem alle Sorten elegante Phantasie in neuesten Fciron Herren- und 
Tamensticftettcn. Allerneuestes, Fa^on Gisela, Fa?on Patty in Leder nnd Äriinell 
von fl. 7'20 bis fl. 1 0 . Besonders zu beachten: Dainen-Ttiesletten mit fran­
zösischen Toppelstöckel höchst elegant, neuester Fncon zu billigsten Fabriks­
preisen. Sehr beachtenswert!,: Für alle Herren Forstleute, Müller, Oekonomen, 
Jngenienre^ überhaupt für alle, welche bemiissigt sind, der nassen Witterung Trotz 
zu bieten: Juchten-Beschllhnngen jeder Art, wirklich wasserdicht präpariert, K. k. 
liriu. Lcdersalbe immer vorräthig. — Reparatnre» aller Art werden dauernd 
bergestellt. — Alle Comnlissionen werde» prompt effectuiert. Nichtconvenierendes 
wird jederzeit umgetauscht. Preisconrante gratis. (584—11)

I



Witterung.
Lai bach,  10. Jänner. 

Trübe, schwacher £flroinb. T e m p e r a t u r :  mor­
gens 6  Uhr — 3-9", nachmittags 2 Uhr — 3 7° C. (1873 
4 - 7-4® 1872 +  O S"). B a r o m e t e r  746 412ft illimeter. 
Das gestrige TageSmittel der Temperatur — 2 1 ", um 0 9° 
über dem Normale.

Äugetommeue Kremor.
Am 10. Jänner.

H otel E lefant. Prukl, Kfm., Pest. — Burgl, Cilli.
— Kaviic, Handelsreisender, Triest. — Kottnik, Ober­
laibach. — Fautl, Kfm., Wien.

H otel Stiult W ien. Schink, Privatier, Sagor. — 
Huber, Kfm. und Jalen, Wien.

Motel Euroi»». Lustig, Lack. — Paßar, Triest.

M it
nur 50 kr. als Preis eines Loses 

sind zu gewinnen

l O O O  D u c a t e n
effektiv in Gold;

diese Lotterie enthalt außerdem Treffer von 
2 0 0 ,  2 0 0 ,  lO O ,  lO O  Ducaten, 4 0 0  
Silbergulden. 3  Original-Creditlose und 
viele andere Kunst- und Werthgegenstände,

zusammen (684—4)

3000 Trefferim Z '" "  60,000 1.
Die Ziehung erfolgt schon am L 7 . Februar 1 8 7 4 .  

K äufer von 5  Losen erha lten  X Los gratis.
Bei geneigten auswärtigen Aufträgen wird um gefällige 

Einsendung des Betrages, fowie um Beischließung von 
30 kr. für Zusendung der Liste seinerzeit ersucht.
Wechselstube der k. k. pr. wiener Handelsbank,

vorm. J. C. Sothen,
1 3 ,  W i e n ,  G r a b e n  1 3 .

Derlei Lose sind auch zu beziehen bei

Joli. Ev. Wutsclier in Laibach.

Haupt-Gewinn ev. 
450.000 Mark 
Neue Deutsche 

Reichs-Währung.

I N T e i i e

( M s - A m i e .
Die Gewinne 
garantiert 
der Staat.

Einladung zur lietlieiligung an den

Crewlim-Chanceii
der von «ler Lantlesrejelernnie g a m u ­
t ier ten  groHMen Gel«! - l io tter le1, ‘ In 

w e lc h e r  iilier

2 Millionen 600.000 Thlr.
vielter g e w o n n en  w erd en  infw sen .

Die Gewinne dieser vortheilhafleh * Geld-Lotterie, 
welche plangemäss nur 79,000 Lose enthält , sind 
folgende: nemlich 1 Gewinn event. 4 i> 0 .0 0 0  IfMnplt 
Neue Deutsche Reichswähr, oder 1 5 0 . 0 0 0  'I'lilr. Pr. 
Ort., speciell T lm ler  10 0 .0 0 (1 ,  5 0 . 0 0 0 ,  2 5 . 0 0 0 ,  
2 0 . 0 0 0 .  1 5  0 0 0 ,  1 2 .0 0 0 ,  2  mal 1 0 . 0 0 0 ,  ti mal 
8 0 0 0 ,  2  mal 0 0 0 0 ,  5 0 0 0 ,  2 2  mal 4 0 0 0 ,  2  mal 
3 0 0 0 ,  2 5 0 0 , 7 6  mal 2 0 0 0  und 1 5 0 0 ,  20*> mal 1 0 0 0 ,  
4 2 1  mal 5 0 0  und 4 0 0 ,  5 7 1  mal 3 0 0  und 2 0 0 ,  » 0 0  
mal 1 0 0 ,  1 6 0  mal 8 0 ,  7 0 .  6 0  und 5 0 ,  2 6 . 9 0 0  mal 
4 7 ,  1 1 . 7 2 5  mal 4 0 ,  3 1 ,  2 2  und 1 2  T lm ler  und 
kommen solche in wenigen Monaten in 6 Abtheilungen zur 
Hleliern Entscheidung.

Die erste Gewinn-Ziehung ist m ntllc ll  aut den

L 2  u n d  2 3  J ä n n e r  <1. J .
festgestellt und kostet hierzu

das ganze Original-Los nur (S fl. — kr. 
das halbe dto. nur 3 fl. — kr.
das viertel dto. nur 1 fl. 50 kr.

und werden diese vom  Staate  g a ra n tier ten  
Original-1'One (keine verbotene Promessen) g e ­
g e n  fr a n k ie r te  ElMnendmig den B e ­
trage# a m  Bequemsten in reeon im aiid ler te ii
[triefen selbst nach den e n t fe r n te s te n  CSe- 
Kenden von mir versandt.

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben seinem 
Original-Lose auch den mit dem Staatswappen versehe­
nen Originalplan gra tis  und nach stattgehabter Zie­
hung so fort die a m tlic h e  Ziehungsliste u n ­
a ufgeford ert  zugesandt.

Die Auszahlung und Versendung der Gewinn­
gelder erfolgt von mit* d irec t  an die Inter ­
essenten prom pt un d  u n te r  s tr en g ste r  
V ersch w iegen h eit .

iTlim w end e s ich  d a h er  m it  
den  A ultr iigen  v e r tr a u e n s ­

v o ll  an  (17—1)

Samuel Heckseher sen.,
Bankier und Wechsel-Comptoir in Hamburg.

Anzeige.
Ich bin in der Lage, in dieser Wintersaisvn schöne

Souquets und Ariilye
zu den billigsten Preisen zu liefern. Zn Bestellungen (im 
Garten deS Herrn S tedry  neben den Klosterfrauen) em­
pfiehlt sich J o s e f  Vatovac,

(75—1) Gärtner.

Ein junger M ann
wünscht als Aushilfsbeamte baldigst placiert zu werde«. — 
Näheres ertheilt die Administration dieses Blattes. (24—1).

F ü r  daS SprditionS und Productenqeschäft 
Leonh. Hyrrnbach in TarviS

wird ein solider und gewandter

j  im fl er .Kaufmann ;
gesucht, welchem nach kurzer,Zeit die selbständige Geschäfts-j 
leitung übertragen werden könnte. Anträge sind an Vconb- ! 
H yrenbach in Villach zu richten. (23 -2 )

Calino-Aiyrigr.
Den verehrten p. t. tz'asino VereinSmit- 

11 liebem wird hiemit bekannt gegeben, daß im 
Laufe des Faschings 1874 (25—1)

4

in den Vereinslocalitäten abgehalten werden, u. z.:

I. am 21. Jänner,
I I .  Ball am 4. Aeöruar,

III. Wall am 16. Aebruar.
Ter jebesmnliiic 5lnfnun ist tun 8 Uhr.

La i bach ,  am 7. Jänner 1874.

Von der

CasinovereiliS-Direction.

Herrn
Eingelangte Bestellnngsbriefe an
Dr. «X. G. JPopp

k. k. Hofzahnarzt in Wien,
S tad t, Bognergaffc d ir .  2 .

(Stier Wohlgeboren! Ersuche höflichst, mir weitere 
zwölf Flaschen Ihres vo rtre fflich e n  A n c ith e riu - 
M nnVwasserS zu senden Der Betrag liegt bei. i i  

M it Achtung 
Baronin von Maltzahn, von Almäsy, 

in Bollrathsrube, Mecklenburg-Schwerin. j>| 
— ;-------

Verehrter Herr College! 9? fleh Set» gelunge- 
lieti 2.terfuchc m it jljrem  Anatherin-Mimd- b  
w a s s e r  möchte ich mm auch einen Versuch mit Ihrem >$ 

£-j mir so w an n  empfohlenen Zalinplomb machen. ^  
P  Bitte, schicken Sie mir gefälligst doch ein Etni mit 
f  ; Allem, was dazu gehört, nebst Gebrauchsanweisung. > j  

Den Betrag wollen Sie durch Postvorschuß entnehmen, h! 
Euer Wohlgeboren empfiehlt sich als College ganz p  

ß  ergebenst b*
der herz ........................................... ••••'> ni—cbrauuschw. Leibarzt, Hofrath und Prof.

D r. F . H a rtig ,
Ritter k . k . in Eigenmarkt. ^

 T  - - - - - - - - - - - -

Euer Wohlgeboren! Anliegend folgen 5 fl. Wollen
...................................  "  * ■ 14Sie mir gefälligst dafür mit umgehender Post zwei , .  

5 4  Flaschen 3 l) ie o  vprziifllidirii A natherin-M und- j j  
I ; w a sse rs  uud Zahnplom b zum Selbllplombierrii >4 

hohler Zähne sammt Gebrauchsanweisung znkominen «  
r'l lassen. U

M it Achtung
r-i Alexander Union Wnssilko
H (2—1) zu «erhometh in der Bukowina. j |

Depots in : La i bach bei Petrtölö & Pirker, •;$ 
r ' Josef Karinger, Ant. Krlsper, Ed. Mahr, F. M. Schmitt, k 

: e; E. Birschitz, Apotheker; K r a i I I b n r g b e i  F. Krisper 
und Seb. Schaunig, Apotheker; » f e i t  m g  bei 
Herbst, Apotheker; W a r a ö d i n  bei Halter, Apo- 

: «  theker; R nd ol f s w e r  t h bei 0. Rlzzoli und J. Berg- 
i | |  mann, Apotheker, und Josef Bergmann; G u r k s e l d  

 ̂i bei Friedrich Bömches, Apotheker; S t e i i t  bei Jahn, v 
Apotheker; Wi ppach  bei Anton Deperls, Apotheker;
Gör zbe i  Pontonl, Apotheker, und J. Keller ; W a r - NL 

i !  t e n b e r g  bei F. Gadler; A d e l S b e r g  bei J. Kupfer- 1 
r: Schmidt, Apotheker; Bischoslack bei C. Fabiani, m 

Apotheker; Got i scher  bei J. Braune, Apotheker; !>j 
J d r i a  in der k. k. Werksapotheke; L i N a i  bei ^  

5=1 K. Mühlwenzel, Apotheker; R a d  in a n n s d 0 r s in i |  
H der Apotheke' von Sallochcrs Witwe.

$ W w .Cr. -J«    , X2i«U

Ueber <lie H eilkraft
des echten

> sW ilh e li
anliarlhrilischeii niilirljnnunlifdjtit
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führen wir nachstehend eine Reihe anerkennender 

Zuschriften an :

Herrn F ra n z  W ilh e lm ,  Apotheker in 
Neunkirchen.

Nakosalira, 28. Febr. 1873.
Ich habe von Ihrem Wilhelm's antiarthritischen 

antirheumatischen Blutreinignngsthee bestellt, da ich 
an einem furchtbar schmerzhaften Gelenksrhenmatis- 
nnis gelitten habe. Nach Gebrauch von sechs Packeten 
dieses Ihres herrlichen Thees bin ich so weit ans der 
Besserung, daß die intensiven Schmerzen beinahe 
ganz nachgelassen habm und nur periodenweise so 
wie schwache elektrische Schläge verspüre.

Da ich den rechten Arm noch nicht gebrauchen 
kann, so zwar, daß mir die Feder zu führen un­
möglich isi, so ersuche ich Sie, zur Vollendung der 
Knr mit Postnachnahme zwei Packete von Ihrem 
ausgezeichneten Wilhelm's autiarthritischeu antirheu- 
matiscl'en BlutreinigungSthee mit umgehender Post 
sicher senden zu wollen.

Da ich diese eminente Wirkung Ihres wunder- 
heilsamen Thees an mir selbst erprobt habe, so fühle 
ich mich verpflichtet, im Gefühle des Dankes zur best­
möglichen Verbreitung des wohlverdienten Rufes Ihres 
heilsamen Thees das meinige beizutragen.

M it Hochachtung Ih r  ergebenster
Jvse s  J a n k v w ic ,  

Comitatsarzt.

Herrn F ra n z  3 6  (beim , Apotheker in 
Neunkirchen.

Loosdorf bei St. Pölten, 26. März 1873.
Nachdem alle zur Bekämpfung augeweudeten 

Mittel getjeit mein widerspenstiges Unterleibsieiden 
nutzlos bliebe«, habe ich mich endlich entschlossen, 
auch Ihren antiarthritischen Blutreinignngsthee zu 
gebrauchen und verspüre schon jetzt nach Verwendung 
des ersten.Packeis eine bedeutende Erleichterung, so 
daß ich mich vertrauensvoll an Euer Wohlgeboren 
wende und ersuche, mir baldmöglichst 2 Packele Ihres 
nicht mit Unrecht so gepriesenen Wilhelm's antiar- 
thritisaieu autirheuiiiatischen Bliitreinignngsthec ge- 
fälligst übersenden zu wollen, und schließe den ent­
sprechenden Betrag ergebenst bei und zeichne mich 
mit besonderer Hochachtung

A n to n  L c y p o ld , 
k. k. Oberstlieutenaut in Pension.

Herrn F ra n z  W ilh e l i« ,  Apotheker in 
Neunkirchen.

Oberbaumgarte», 28. März 1873.
Beiliegend folgt der Betrag, wofür Sie mir sehr 

bald ein Dutzend Packete von Ihrem wahrhaft heil­
samen Wilhelm's antiarthritischen antiiheumatischen 
Blntreinigungsthee zuseudeu wolle». Meine Adresse 
ist i cW F ra n z  F ia la ,

(612—3) Pfarrer.

v o r  Verfälschung u ii-  Tüiischiing w ird  
gew arnt.

Der echte Wilhelm’s antiarthritifche antirhen- 
matische Blutreinignngs-Thre ist nur zn beziehen 
aus der erstcn internationalen Wilhelm’s antiarthri­
tischen antiiheumatischen Blutreiniguiigsthee-Fabri. 
catioit in Neunkirchen bei Wien oder in meinen in 
de» Zeitungen angeführten Niederlagen.

(Sin Paeker, in  8  Gaben fle th e ilt, noch 
Vorschrift des Arztes bereitet, sammt Gebrauchsau- 
weisung iu diversen Sprachen 1 fl., separat für Stem­
pel uud Packung 1 0  kr.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publicums ist der 
eckte Wilhelm’s antlarthritische antlrheumatisohe 
Blutreinigungs-Thee auch zu haben in Lnibneli: 
P e t e r  X ^ a H N u ilc ; C i l l i :  Baumba’fcbc 
Apotheke, Rauscher und Carl Krlsper; G ö r z : A. 
Franzonl; K l a g e » s n r t : Carl Clementschltsch; 
M a r b u r g :  Alois Quantlest; P r a ö b e r g : Trl- 
buc; V i l l a c h :  M. Fürst; XU a r a d b i n :  Dr. A. 

Halter, Apotheker.

Druck von Jgn. v. i ile in m a h r & Fed. Ba>mberg in Laibach. Verleger uud für die Rcdaclivn verantwortlich: O l t o ma r  Bamberg .


